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Bei dem bevorstehenden Quartal- ' 


echsel ersuchen wir unsere ge- 
ehrten auswärtigen Abonnenten ergebenst, 
ihre Bestellungen auf das IV. Quartal d. J. 
bei den nächsten: Postanstalten erneuern zu 
wollen, da die Postbehörde ohne erneute Be- 
stellung die Zeitung nicht expedirt. 
— — — 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, dem 

Kreisgerichts⸗Rath Stehlich zu Torgau den Rothen Adler⸗ 

Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; den Se⸗ 

minar-⸗Dixector Raule in Barby zum evangeliſchen Regie⸗ 

rungs⸗ und Schulrath bei der K. Regierung in Liegnitz zu 
ernennen. N 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
5 Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Copenhagen, 8. Sept. Die offiziöſe „Berlingske 
Tidende“ fagt in ibrem franzoſiſch geſchriebenen 
Wochenbericht: Die Beſchuldigungen ſeien unbegrün⸗ 
det, daß Dänemark die Friedensunterhandlungen hin⸗ 
ziehe. Dänemark ſei nicht ſo thöricht, jetzt noch auf 
die früher ausgebliebene Hilfe zu rechnen. Die ſchwie⸗ 
rigen Finanzberechnungen und das unerwartete Auf. 
tauchen der durch die Präliminarien ausgeſchloſſenen 
Frage bezüglich der Metivas ſeien Dinge, welche nicht 
in einem Tage zu ordnen wären. 


ATI.) Lelegraphiſche nachrichten der Danziger Ititung 
Apenrade, 17. Sept. Ein Erlaß aus m Haupt⸗ 
„ f dem Haup 
quartier des Obercommando's der Alliirten⸗Armee erklärt: 
„Es iſt zur Keuntniz des Obercommandos gekommen, daß 
vom Auslande her Petitionen zur Unterſchrift verbreitet wur: 
den und daß ſich Bewohner Schleswigs an Verbreitung die⸗ 
fer. Petitionen betheiligt und Unterſchriften dazu geſammelt 
haben. Das Obercommando läßt denſelben zur Kennt niß 
dienen, daß der Kriegszuſtand augenblicklich noch beſteht und 
ein Verbreiten derartiger Petitionen und Sammeln von 
Unterſchriften nach der Strenge der Kriegsgeſetze unnach— 
ſichlich beſtraft werden wird. gez. Oberſt v. Podbielski, 
Oberquartiermeiſter.“ a f 
Flensburg, 18. September Das hieſige amtliche 


9 „Verordnungsblatt“ enthält eine Bekanntmachung der Cwil⸗ 


ini r Schleswig, worin dieſelben mit Hinweis 
l e An prüche an Dänemark, welche, aus frü⸗ 
herer Zeit, beſonders aus den. Jahren 1848 bis 1856 herrüh⸗ 
rend, bei ihnen angemeldet würden, erklären, daß ſie derglei⸗ 
chen Anſprüche zurückweiſen müßten, da ſelbſtverſtändlich bei 
den ſchwebenden Friedensverbandlungen nur ſolche Forderun⸗ 
a Berückſichtigung finden könnten, welche aus dem letzten 
kriege oder aus der Zeit der Vorbereitungen zu demſelben 
hergeleitet würden. 

Kiel, 18. September. Nach der heutigen „Kieler Ztg.“ 
ind die zehn Schleswiger, welche wegen Entweichung aus der 
däniſchen Armee zum Tode verurtheilt und dann zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt wurden, geſtern hier ein⸗ 
getroffen und am Abend in ihre Heimath weitergereiſt. 

Hamburg, 17. Sept. (Brsl. Ztg.) Das däniſche Mas 
rineminiſterium veröffentlicht den Bericht über den Verluſt 
der ſchleswigſchen Juſeln auf der Weſtſeite; es behauptet, 
daß Föhr Seitens der Verbündeten widerrechllich beſetzt wor⸗ 

Eine naturgeſchichtliche Studie. 

Der Bär iſt, jo ſchreibt Dr. Jäger im „Botſchafter“ in 
ſeinen Stizzen aus dem Thiergarten, entſchieden das beliebteſte 
Thier in jedem Thiergarten. Wenn das ſchlechte Wetter 
ſcheinbar alle Beſucher vertriehen, am Bärenzwinger findet 
man gewiß noch, den Regenſchirm übergeſtülpt, einen ſtillen 
Verehrer, der ſich mit dieſen Geſellen unterhält, die der Regen 
eben ſo wenig genirt, wie ihn. Es muß in dem Bären eine 
eigene Anziehungskraft für den Menſchen wohnen, er muß eine 
ganz beſondere Amplification für den Umgang mit Menſchen 
beſitzen, daß er nun ſchon ſeit Jahrhunderten immer dieſelbe 
Beliebtheit beim Publikum genießt, ſei es, daß er als Tanz⸗ 
bär ſich bei der Dorfjugend produzirt, ſei es, daß er in wohl⸗ 
gemauerten, geräumigen Zwingern die Bevölkerung einer Groß⸗ 
ſtadt unterhält. Er iſt der Liebling der Kinder wie der Er⸗ 
wachſenen und jo ſelten er glücklicher weiſe als Wild in unſeren 
Wäldern hauſt, ſo bekannt iſt er bei Alt und Jung. So ſehr auch 
der Bär den ausgeſprochenen Typus eines Raubthiers beſitzt, iſt 
er doch im Grunde genommen weit mehr Pflanzeufreſſer. Man 
ad es bei dem gewaltigen Gebiß und den ſcharfen mächtigen 
tee a vermulhen, daß Früchte, Beeren, junges Ge— 
daß die Fälle ſaftige Wurzeln ſeine Hauptnahrung bilden und 

17 2 ſich an einer Ziege oder an einer Kuh 
Dee ee eine Ausnahme, nur — ich möchte ſagen, einen 
Rückfall in eine feinen Ureltern anhängende üble Gewohnheit 
bilden. Von Haufe aus war der Bär gewiß ein Fleiſchfreſ⸗ 
jet, fo gewiß als ſein norviſcher Vetter, der Eisbär und ſein 
amlerikauiſcher Bruder, ver Grpslikär, cs heute noch find 
Allein er hat ſich zum Pflanzeufreſſer betehrt. Es iſt ſchwer 
zu ſagen, warum dem jo ist. 

Bei den Eingeborenen Rußlands kann man in Zweifel 
fein, ob vie Einfügrung des Schweinefleiſches oder der from⸗ 
men Miffionaire dem Canibalismus Einhalt that, bei den 
Bären müſſen jedenfalls andere Gründe vorhanden geweſen 
ſein. Entweder hat ihn der Mangel an Fleiſchtoſt zur Fa⸗ 
ſtenſpeiſe bekehrt, oder es iſt auf irgend eine andere Weiſe die 
Milch frommer Denkungsweiſe ihm eingeimpft worden, kurz 
er repräſentirt heutzutage unter der Tyierwelt den Herkules 
am Spinnrocken, und der phyſiſche Grund iſt ſeine Lıebhabe- 
rei für Faſtenſpeiſen. Sie hat ihm alle Energie, alle Elaſti⸗ 
cität, den wilden Muth und die Unzähmbarkeit geraubt, er iſt 
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Montae, 19. Septem 


den und daß das Dampfſchiff „Salamis“, welches die Bot⸗ 
ſchaft der Waffenruhe an Hammer expedirte, vom Gouver⸗ 
neur von Helgoland Namens Ruſſell'e abgewehrt worden ſei. 

Hamburg, 18. September. Nach bier eingetroffenen 
Berichten haben die Flensburger Stadtcollegien beſchloſſen, 
die aus den Kriegsjahren 1848—50 von der Stadt contra⸗ 
hirten Anleihen zur Berichtigung der Kriegskoſten, als Com⸗ 
muneſchulden anzuerkennen. 

Kopenhagen, 16. September. Nach der „Berlingske 
Tidende“ ſind jetzt directe Telegraphenverbindungen zwiſchen 
Ber und Snoghoe, ſowie zwiſchen Fühnen und Alfen 

ergeſtellt. 
Der König hat heute über die in Kopenhagen und deſſen 
Umgegend liegenden Truppen, ſowie über die Kopenhagener 
Bürgergarde eine Revue abgehalten. 

Nach „Flyvepoſten“ hätten der König, der Kronprinz, der 
Prinz von Wales und Prinz Johann von Glücksburg vergan⸗ 
genen Mittwoch das hieſige Vergnügungslocal Tivoli incog⸗ 
nito beſucht und eine Stunde unter der dort verſammelten 
Menge verweilt. f 

In einem an bie Redaction des, „Dagbladet“ gerichteten 
Schreiben erklärt der frühere Conſeilpräſident Hall: die in 
der ſchwediſchen amtlichen „Poſttidning“ veröffentlichte Deper 
ſche des Miniſters Manderftröm vom 5. October v. J. 
habe er nicht gekannt; der ſchwediſche Geſandte Graf Hamil- 
ton habe am 12. October v. J. ihm gegenüber zwar ausge⸗ 
ſprochen, daß die Vorlage der Novemberverfaſſung vor den 
Reichstag bei ſeiner Regierung Bedenken erweckt habe, ihm 
gleichzeitig aber eine andere Depeſche, ebenfalls dom 5. Oe⸗ 
tober datirt, vorgeleſen, und ihm abſchriftlich mitgetheilt, de— 
ren Schluß wörtlich folgendermaßen laute: Wir ſtehen nicht 
an, auf das Unumwundenſte zu erklären, daß wir, im Falle 
eines Angriffes Deutſchlands auf Schleswig, jederzeit in dem 
Maße wie bisher bereit ſein werden, nach Maßgabe unſerer 
Kräfte und der Mittel, über welche wir werden verfügen kön⸗ 
nen, Dänemark den Beiſtand zu leiſten, welchen es von uns 
fordern ſollte. : 
| Paris, 17. Sept. Wie der heutige „Moniteur“ auf 
Grund von Privat⸗Depeſchen meldet, hätten Unter handlungen 
zum Zwecke der Verlängerung des deutſch,däniſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandes bis zum 15. Decbr. ſtattgefunden. 


Paris, 17. September. (Sp. Ztg.) Mon bezweifelt,, 


daß Pepoli mit vielem Erfolg in der Römiſchen; 
Fhanbelt. Die Befegung Rom dürfte er noch zwei 
Jahre währen. — Aus Wien wird hierher gemeldet, daß Hr. 
v. Hock nach den Prager Konferenzen zum Handelsminiſter 
beſtimmt ſei. 
Madrid, 17. September. Das neue Miniſterium iſt 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Marſchall Narvaez, Prä⸗ 
ſident des Miniſterraths, ohne Portefeuille, Llo rente, Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Cordova, Kriegs- 
miniſter, Lorenzo Arragola, Juſtizminiſter, Arme ra, 
Marineminiſter, Gonzales Bravo, Minifter des Innern, 
Barzanollana, Finanzminiſter, Galiano, Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Seriad Lozano, Cultusminiſter. 
London, 17. Sept. Die „Gazette“ veröffentlicht heute 
die Ernennung des bisherigen britiſchen Botſchafters in Berlin, 
Sir Andrew Buchanan zum Botſchafter in St. Petersburg, 
und des bisherigen Bolſchafters in St. 
Napier, zum Botſchafter in Berlin. 


Newyork in Liverpool eingetroffen. 


Petersburg, Lord 
N r Conſumenten ausſchließt. 
Der des Mordes beſchuldigte Schneider Müller iſt aus 


& Fort. H. Engler, in Hamburg: Daaſenſtein & Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing; Neumann⸗ Hartmanns Buchbolg. 


5 Zeitung. 


London, 17. Sept. Der Dampfer „China“ iſt mit 
86,800 Dollars und Newyorker Nachrichten, die bis zum 7. 
d. reichen, in Cork eingetroffen. 

Die „Newyork Tribüne“ will aus Mexiko wiſſen, daß 
die Juariſten erſt kürzlich die franzöſtiſchen Truppen in vier 
Treffen geſchlagen haben. (Die am Sonnabend mitgetheilte 
Depeſche, welche das Gegencheil meldete, war undeutlich te 
legraphirt. 

Bei Abgang der Poſt notirte man Goldagio 142, Wech⸗ 
ſel auf London 263, Baumwolle 185. 


Die Prager Zolleonferenz 

hat begonnen. Ob etwas überhaupt, und was die beiden Un⸗ 
terhändler dort zu Stande bringen werden, läßt ſich heute 
gar nicht überſehen. Vermuthungen darüber halten wir für 
überflüfſig. Nur wünſchen wir, daß Herr Haſſelbach nach 
Prag ein ebeuſo beſtimmtes Programm mitgenommen hat, 
wie der öſterreichiſche Unterhändler. Ueber letzteres giebt die 
„Oſtdeutſche Poſt“ genauen Aufſchluß, Nach derſelben iſt 
Zweck der Prager Conferenz „die Fortbildung des Februar⸗ 
Vertrages, d. h. für Oeſterreich: Abſchluß eines Zoll⸗ und 
‚Dundelsvertrages mit dem auf Grund des preußiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrages erneuerten Zollvereine; Aufrechthal— 
tung des Anſpruches auf den künftigen Eintritt in den Zoll⸗ 
verein und Erlangung von Zollbegünſtigungen in Betreff eini⸗ 
ger weniger Ausfuhrartikel.“ 

Wir brauchen wohl nicht zu ſagen, wie dieſem Programm 
gegenüber das zollvereinsländiſche zu lauten hat: Ein Zoll⸗ 
und Handelsvertrag mit Oeſterreich, ſo liberal wie nur 
irgend möglich, aber kein Zolleinigungsverſprechen, 
ſelbſt nicht in der unſchuldigſten Form und keine Zollbe⸗ 
günſtigungen, fondern alle mit Oeſterreich vereinbarten 
Zollermäßigungen gelten im Zollverein für den Verkehr mit 
der ganzen Welt. 

Schon früher haben wir ausgeführt, daß ſich der Tarif 
des beſtehenden Februarvertrags nicht bloß wieder erneuern 
ſondern auch weiter fortbilden läßt, ſowohl zum Nutzen Oeſter— 
reichs wie des Zollvereins, beſonders wenn der Zollverein ihn 
auf feinen Geſammtverkehr mit den übrigen Staaten verall- 
gemeinert. Wir glauben auch, daß ſich auf Grund eines ſol⸗ 
chen Handelsvertrages mit Oeſterreich der franzöſiſche Hans 
delsvertrag im Sinne weiterer Zollherbſetzungen in Frank⸗ 
reich fortbilden läßt und wenn die preußiſche Regierung in 


dieſer Richtu it de öſiſchen Unterhandlu j 

382 Auküfen wilf 1 ihr dafür nur 
den größten Dank wiſſen. Daher wünſchen wir, daß die 
Herren v. Hock und Haſſelbach auf die Reſultate ihrer erſten 
Prager Beſprechung zurückkommen mögen, die bekanntlich ein 
ſehr ausgiebiges und annehmbares Draterial nicht bloß für 
die Erneuerung, ſondern auch für die Fortbildung des Februar⸗ 
vertragtarifs ergaben. 

Iſt Oeſterreich mit ſolcher Vereinbarung zufrieden, giebt 
es ſeine weitern Forderungen in endlicher Anerkengung des 
volkswirthſchaftspolitiſchen Umſchwungs in Europa auf, ſo 
wird die zweite Prager Conferenz von Nutzen geweſen ſein, 
namentlich für Oeſterreich. Denn von ihr würde ſich für 
dieſes Land gewiſſermaßen eine neue handetspolitiſche Aera 
datiren. Oeſterreich würde endlich zu der Einſicht kommen, 
daß ihm eine einſeitige Bevorzugung der zollvereinsländiſchen 
Industrie auf feinen Märkten nur ſchädlich wäre, weil fie die 
Bortheile der freien Welt⸗Concurrenz für die öſterreichiſchen 
Oeſterreich würde Verträge mit 
allen übrigen Kulturſtaaten nach Muſter der weſteuropälſchen 
ſuchen und damit in die Reformbewegung gezogen werden, 
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ein bärbeißiger Geſelle, deſſen Tatzen man zwar fürchtet, der 


aber doch zum Kindergeſpött geworden iſt, weil er den Zucker⸗ 


brödchen und dem Honig nachläuft. Ich habe es eigentlich nie 
begreifen können, warum man den Bären zum Symbol der ruſ⸗ 
ſiſchen Nation gemocht hat. Wenn der Bär für irgend eine Na⸗ 


tion ein paſſendes Sinnbild iſt, ſo iſt dies die deutſche Nation. 


Der Bär iſt der vollendetſte deutſche Michel. Dieſe große, 
kräftige, einſt gefürchtete und weltbeherrſchende Nation, was 
iſt fie heute Anderes, als ein im Zwinger gehaltenes, zum 


Kindergeſpöſte gewordenes Raubthier, das man mit ſüßen 


Verſprechungen am Gängelbande führt. 0 
Doch kehren wir zu unſeren Bären zurück, denn unter dem 


Strich ſoll man nicht politiſiren. Der erwähnte Contraſt zwi 
hen einem großen, mit mächtigen Waffen ausgerüſteten Raub⸗ 


thiere, das Brod und Honig frißt, iſt für den Menſchen etwas 
ſo merkwürdiges, daß ſchon dies allein erklärt, warum man ihm 
immer neue Bewunderung entgegenträgt. Es ſchmeichelt der 
menſchlichen Eitelkeit, die ſich ſo gern als Herrn der Schöpfung 
gebehrdet, zu ſehen, wie dieſer Koloß voll wilder Naturkraft einem 
Schooßhündchen gleich vor ihm aufwartet und die zugewor⸗ 
fenen Brocken fängt, wie er, den Ring in der Naſe, nach ſei⸗ 
ner Pfeife tanzen muß, er, von dem ein Schlag genügen würde, 
ſeinen Herrn und Meiſter zu tödten. 

„ Es wäre übrigens ungerecht, wenn man nicht auch etwas 
Poſitives zu Gunſten des Bären ausſagen würde. Der Bär 
iſt wirklich, was man ſo ſagt, ein ſehr gemüthlicher Kerl. Eben 
weil ihn die Natur, indem ſie ihn zum Pflanzenfreſſer machte, 
ſchon halb gezähmt hat, braucht es wirklich nicht viel, um ihn 
vollends zahm zu machen. Wohnt ihm auch in der früheſten 
Jugend eine gewiſſe Dicklöpfiakeit inne, die den kleinen Schlin⸗ 
gel zu einem höchſt unliebenswürdigen, beißenden und fragen: 
den Racker macht, ſobald man eiwas von ihm erzwingen will, 
fo befigt er andererſeits, wenn man ihn gut und vernünftig 
behandelt, einen unglaublichen Humor. Zwei junge Bären 
wiegen an Spaßhaftigkeit zwei Schuſterbuben auf. Den gan⸗ 
zen Tag nimmt die Neckerei kein Ende und dem Menſchen 
gegenüber find fie fo auhänglich und erkenntlich, als es ihr 
tolles Weſen überhaupt zuläßt. 
die rückſchreitende Metamorphoſe, der alle lebenden Weſen 
unterworfen find, ſehr frühzeitig ein. Sobald er die bleiben⸗ 
den Zähne bekommen hat, wird er ſtörrig, und dann iſt ihm 


Allerdings tritt beim Bären 


nicht mehr zu trauen. Dann hilft nur der Ring in der Naſe 
und die Peiiſche. © 

Der Bär ift ein Sohlengänger, wie der Menſch und in 
dieſer Poſition hat er entſchieden etwas Anheimelndes, beſon— 
ders wenn er ſeine Vorderpratzen, die ausſehen, als ob er 
Fäuſtlinge anhätte, mit einer Grazie übereinander legt, wie 
eine Bauernjungfer, die das Engagement zu einem Walzer er⸗ 
wartet. Unter ſeinen Bewegungen ſind es beſonders die der 
Vorderpfeten, die etwas entſchieden Menſchenähnliches haben. 
So plump dieſelben auch ſind, ſo handhabt er ſie doch ſo geſchickt, 
daß er mit ihnen die kleinſte Kupfermünze oder Brodkrume auf⸗ 
hebt und, während die anderen Raubthiere ihre Nahrung faſt 
ausſchließlich mit den Zähnen faſſen, gebraucht der Bär im⸗ 
mer ſeine Tatzen wie eine Hand, um die Nahrung zum Mund 
zu fübren. 

Man würde irren, wenn man dem Bären geringe Ver⸗ 
ſtandeskräfte zuſchreiben wollte. Wie bei dem Tyroler, ſteckt 
hinter feiner Hartnäckigkeit eine nicht geringe Schlauheit. Wir 
hatten im verfloſſenen Jahre mehrere junge Bären öfter eine 
Promenade im Thiergarten machen laſſen und fie zur großen 
Beluſtigung der anweſenden Beſucher in den Teich geworfen, 
wo ſie ſich dann unter allerlei tollen Sprüngen umhertrieben. 
Diefe Bade⸗Exkurſionen wurden auch im Winter mauchmal' 
geſtattet, wobei ſich die Kerle luſtig im Schnee wälzen. Als 
das Frübjahr herankam und mit ihm vie Beſucher, waren die 
beiden Wildfänge ſchon fo groß, daß man fie zarter befaite- 
ten Naturen füglich nicht mehr anders als hinter Schloß und 
Riegel entgegentreten laſſen konnte, und ſo wurden dann die 
Freiſtunden eingeſtellt. Das verdroß nun die beiden Burſche 
gewaltig, Anfangs benügten fie nur die Gelegenheit, wenn 
der Wärter den Käſig öffnete, um ihnen Futter zu bringen, 
um wieder einmal einen Spaziergang zu machen, und als die⸗ 
ſes an der größten Wachſamkeit ſcheiterte, guckten ſie dem Wärter 
die Manipulation, mit der er den Käfig öffnete, ab, hoben ge⸗ 
ſchickt mit der Unterlippe die Schließhaken aus und bogen mit 
der Tatze die Thüre dergeſtalt, daß dieſelbe aus den ſie oben 
und unten haltenden Schrauben ausgehoben wurde und auf⸗ 
flog. Als man auf ihre Schliche kam und die Schließ hacken 
mit Draht niederband, dauerte es nicht lange, bis ſie auch 
dieſem neuen Hinderniß gegenüber ſich zu helfen wußten. Sie 
gaben ſich ſo lange Mühe, bis ſie die beiden zuſammenge⸗ 
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deren Endziel Abſchaffung des Schutzzollweſens und 
möglichſt freier und unbeläſtigter Verkehr unter den Nationen iſt. 

Man ſagt neuerdings, Oeſterreich ſei feſt entſchloſſen, 
wenn es in Prag ſein Stück gegen Preußen nicht durchſetzt, 
mit dem Zollverein überhaupt jede Verhandlung abzubrechen 
und dann vor Allem mit Frankreich einen Handelsvertrag 
abzuſchließen, an den ſich dann weitere mit den übrigen Staa⸗ 
ten des Weſtens reihen würden. Es ſcheint, dies ſoll eine 
Art letzter Drücker auf die Entſchlüſſe Preußens und des Zoll⸗ 
vereins werden. Es ſchmeckt ſtarknach Tarifkriegsgelüſten mit dem 
Zollverein, zeigt aber, daß, wer ihn ausgeheckt hat, nicht ahnt, daß 
dem Zollverein am Ende dieſer Weg zur endlichen Reform der 
Handelspolitik in Oeſterreich nur angenehm ſein kann, 
ſollte auch der Zollverein vorübergehend feine bisher begün⸗ 
ſtigte Stellung auf den öſterreichiſchen Markt andern Staa⸗ 
ten, alſo Frankreich ꝛc., einräumen müſſen. Denn die Zeit, 
die die öſterreichiſchen Conſumenten brauchen werden, um das 
Widerſinnige des Ausſchluſſes der zollvereinsländiſchen Indu⸗ 
ſtrie von ihrem Markt gegenüber einer franzöſiſchen oder eng⸗ 
liſchen oder belgiſchen Concurrenz einzuſehen, wird nicht von 
langer Dauer ſein. Dafür fergen die natürlichen Verhält⸗ 
niſſe, die Entfernung der Märkte, die Preiſe und die Leiſtun⸗ 
gen der zollvereinsländiſchen Induſtrie, beſonders wenn ſie in 
der friſchen Luft freien Wettwerbens mit der Weltinduſtrie 
auf unſern und den übrigen Märkten, die ihr offen ſtehen oder 
ſich öffnen werden, zu der Entwickelung gelangt iſt, die ihr 
fiber bevorſtedt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Ein Erlaß des Obercommandos der alliirten Armee ver 
bietet, wie mitgetheilt iſt, bei Strafe nach Strenge der Kriegs⸗ 
geſetze das Verbreiten und Unterſchreiben von Petitionen 
in Schleswig. Wir glauben nicht, daß dieſer Erlaß von 
Nutzen ſein wird. Es ſcheint, als wenn man in Berlin der 
Deputation von Nordſchleswigern, welche in Kopenhagen die 
Adreſſe überreichten, eine zu große Bedeutung beilegt. Wie 
man ſagt, ſoll ein Theil der Unterſchriften der Adreſſe von 
den aus Nordſchleswig entfernten däniſchen Beamten herrüh⸗ 
ren. Die Dänen werden jetzt ſchwerlich unterlaffen, die Deuts 
ſchen Mächte vor Europa anzuklagen. Sie werden jetzt mit 
noch mehr Nachdruck betonen, daß ganz Nordſchleswig däniſch 
geſinnt ſei, daß man aber jede Meinungsäußerung unterdrücke 
ze. Es wäre gewiß viel zweckmäßiger geweſen, wenn man 
hätte die ganze Sache auf ſich beruhen laſſen, zumal da man 
die Petitionen doch nicht wird verhindern können und ihnen jetzt 
nach dem Erlaß vor dem Auslande nur noch eine erhöhte 
Bedeutung gegeben wird. 

Die Verhandlungen wegen Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes auf mehrere Monate ſind noch nicht geſchleſſen. 
Dänemark erhebt dabei die Forderung, daß die Alllirten als⸗ 
dann Jütland räumen oder wenigſtens ihre Truppen dort 
auf eigene Rechnung verpflegen. Die däniſche Regierung 
motivirt dieſe Forderung damit, daß fie beim Eingehen auf 
einen längeren Waffenſtillſtand, deſſen Aufhören in die 
Wintermonate fallen würde, das Mittel, die feindlichen Häfen 
zu blokiren, aus der Hand gebe und daß man ihr dagegen 
ein Aequivalent bieten müſſe. Das iſt jedenfalls eine ſehr 
merkwürdige Deduction. Wir meinen, daß gerade dieſe 
Weiter⸗Verlängerung des Waffenſtillſtandes für die deutſchen 
Mächte ungünſtig iſt. Durch eine längere Verſchleppung der 
definitiven Regelung der Frage können nur neue Schwierig 
keiten und Gefahren herbeigeführt werden. + 

Die öſterreichiſchen Regierungs⸗Correſpondenten ſpielen 
in der Zollfrage ihren letzten Trumpf aus. Wenn Preußen 
und der Zollverein nicht nachgiebt, ſo wird Oeſterreich auch 
feinerfeits dem Zollverein den Rücken kehren und ſelbſtſtän— 
dig mit dem Weſten Handelosverträze abſchließen. Wir ha: 
ben dieſen Eutſchluß Oeſterreichs in unſerm obigen Artikel 
bereits beſprochen und fügen hier noch hinzu, daß die Regie⸗ 
rungscorreſpondenten damit zugleich eine weitere Drobung 
verbinden: „Wenn Preußen — ſagt ein ſolcher in der „Köln. 
Ztg.“ — zwar die Vortheile der öſterreichſſchen Allianz ger 
niegen, dagegen den Auforderungen, welche die materiellen 
Bedürfniſſe Oeſterreichs auf handelspolitiſchem Gebiete erhe— 
ben, jo wenig Rechnung tragen will, jo iſt letzteres durch die 
Pflicht der Selbſterhaltung phyſiſch gezwungen, nicht nur fei- 
nem Handel und feiner Induſtrie anderweitige Canäle zu öff⸗ 
nen, ſondern auch Bundesgenoſſen zu ſuchen, welche ſeinen be⸗ 
rechtigten Anſprüchen beſſer gerecht werden. Freilich würde 
dadurch die politiſche Geſtaltung Europas wieder gänzlich ver⸗ 
ſchoben und die Ausſicht auf dauernden Frieden ſehr geſchwächt 
werden.“ 

In Bezug auf Art. 31 des Handelsvertrages glaubt die 
von dem Pariſer Hofe inſpirirte „Revue Contemporaine“, daß 
Frankreich geradezu ſich weigern werde, auf irgend eine den 


drehten Enden des Drahtes mit den Klauen hereingezogen 
hatten, dann faßten ſie dieſelben mit den Zähnen, drehten und 
zerrten hin und her, bis der Draht riß, dann wurde der 
Schließhacken mit der Unterlippe gehoben, mit der Naſe auf 
die Seite geſtoßen und der Käfig war eröffnet. 

Es iſt in der That ſchade, daß bei den Bären die ange⸗ 
erbte Raubthiernatur im Alter fo ſchnell zum Durchbruch 
kommt und daß die Selbſtſtändigkeit ſeines Characters ihn 
unfähig macht, in den Dienſt des Menſchen zu treten, während 
doch fein Verſtand in Verbindung mit feiner Kraft und Ge 
ſchicklichkeit im Dienſte des Menſchen unſchätzbar wäre. Allein 
gerade dieſer Umſtand ſollte ihm unſere Hochachtung abge⸗ 
winnen. Er iſt daracerfeit und läßt fi wehl häuſeln, aber 
nicht gebrauchen. Er iſt ein Proletgrier, aber kein Sklave. 

[Eine neue Art Eiſenbahn.] Neulich hat man in 
den Gärten des Sydenham⸗Palaſtes Verſuche mit einer ſehr 
intereffanten Erfindung gemacht, die ein höchſt günſtiges Re⸗ 
ſultat geliefert haben ſollen, und wohei es ſich um eine neue 
Art von Eiſenbahn, einer atmosphäriſchen oder pueumatiſchen 
handelt. Sie erinnern ſich der Eiſenbahn von St. Germain 
in Frankreich, die keine weitere Verwendung gefunden hat. 
Daſſelbe Prinzip iſt in London unter einer andern Form zur 
Beförderung von Briefen und Packeten mittelſt eiſerner Röh⸗ 
ren benutzt worden, worin kleine, vom Luftdruck getriebene 
Waggons laufen. Das gleiche Syſtem hat man jetzt zur Be⸗ 
förderung von Perſonen und Waarenballen verſucht. Ein 
Tunnel aus Ziegelſteinen, der eine ovale Wölbung, 10 Fuß 
Höbe und 9 Fuß Breite hat, fo daß er die fo großen Wag⸗ 
gons der Great Weſtern aufnehmen kinn, iſt in einer Länge 
von 600 Mards gebaut worden. Die Anlage des Tunnels 
bot um ſo größere Schwierigleiten dar, als bedeutende Krüm⸗ 
mungen zu überwinden waren. Dieſen Tunnel durchläuft ein 
Waggon, der 35 Perfonen zu faſſen vermag, in einer Zeit 
von 50 Secunden, was auf den Kilometer eine Minute und 
zwanzig Secunden betragen würde. Eine Menge Perſonen 
haben das neue Trausportmittel probirt und find davon ganz 
bezaubert geworden. Es däucht dem Mitfahrenden, als ob 
man ſanft dahingleite, fo wenig Geräüſch findet ſtatt, was 
allerdings wohl auch dem Umſtande zugeſchrieben werden muß, 


Verlangen Oeſterreichs entſprechende Modification deſſelben 
einzugehen. Es werde im Gegentheil energiſch bei Preußen 
auf Achtung der eingegangenen Verbindlichkeiten dringen. 
Während Frankreich in Norddeutſchland ſeine Weine und 
Seidenwaaren abſetze, könne es von dort Leder, Wolle und 
Metalle beziehen, ſo daß Art. 31 gleich ſehr die beiderſeitigen 
Jutereſſen fördere. Allein in Oeſterreich ſeien dieſelben Aus⸗ 
fubrgegenſtände, wie in Frankreich, vorhanden, und wenn 
man deßhalb durch Abſchaffung des Art. 31 Oeſterreich auf 
Unkoſten Frankreichs den norddeutſchen Markt eröffnen wolle, 
jo ſei es natürlich, daß Frankreich darauf ſich nicht einlaſſen 
werde. Oeſterreich möge alle Bedingungen des franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Vertrages annehmen; unter anderen Bedingungen 
könnten weder Preußen noch Frankreich daſſelbe in den Zoll⸗ 
verein eintreten laſſen. Entweder, ſchließt die „Revue“, müß⸗ 
ten alle durch den Vertrag vom 2. Auguſt 1862 erworbenen 
Rechte in den zu erwartenden Couferenzen förmlich anerkannt 
werden, oder es könnten dieſe Conferenzen überhaupt zu kei⸗ 
nem Reſult ate führen. 

Hiermit in Uebereinſtimmung ſteht die Nachricht, daß 
Herr Drouyn de Lhuys in einer Depeſche neueſten Datums 
an die franzöſiſche Geſandtſchaft in Berlin erklärt, daß Frank⸗ 
reich an der Ausführung der Beſtimmungen des mit Preußen 
abgeſchloſſenen Handelsvertrages feſthält und nicht zweifelt, 
Preußen werde ſeinen Verpflichtungen treu nachkommen. 

Bekanntlich beſchäftigt Frankreich ſich im Augenblicke 
mehr mit ſeinen inneren Fragen, als mit ſeinem Ruhm 
nach außen hin. Dieſes wiedererwachte Jatereſſe der Fran⸗ 
zoſen für die inneren Angelegenheiten des Staates mußte 
von dem Kaiſer berückſichtigt werden. Er kann es niederzu⸗ 
drücken verſuchen durch ſchärfere Maßregeln, oder er lann den 
Franzoſen durch liberale Reformen Genüge leiſten. Die 
„France“ tbeilt in ihrer letzten Nummer in einem an der 
Spitze des Blattes ſtehenden Artikel mit, „daß der Kaiſer in 
dieſem Augenblicke über wichtige Combinalionen, welche auf 
die Ausführung der Verfaſſung Bezug haben, nachdenke.“ 
Bekanntlich giedt es in der Umgebung des Kaifets drei ſehr 
verſchiedene conſtuutionelle Denkungsarten, die vorzüglich um 
den wichtigen Punkt kämpfen, wie die Krone vor den Kam⸗ 
mern vertreten werden fol, Die Ur⸗Bonapartiſten dringen 
auf Rücktehr zu dem erſten dictatoriſchen Verfahren von 1851, 
wo ein Staatsrath allein die Beziehung zwiſchen Krone und 
Kammern vermittelte. Das zweite Syſtem erhebt den Staats⸗ 
Miniſter zum Kronanwalt und Mundſtück des Cabinets vor 
den Kammern. Dem dritten Syſteme zufolge würden die 
Miniſter wieder in den Kammern erſcheinen und ihre Amts⸗ 
führung vor Senatoren und Deputirten ſelber vertheidigen. 
Jenes erſte Syſtem wird von Perſigny empfohlen, iſt ſedoch 
rein unmöglich; das zweite beruhte auf Billault's genialer 
Beredſamkeit und Vielſeitigkeit, iſt aber nur durch einen ſol⸗ 
chen Mann und als proviſoriſcher Zuſtand möglich. Das 
dritte Syſtem endlich iſt dasjenige, welches eine Verſaſſung 
erſt zu dem macht, was ſie ſein ſoll und muß: ein Schirm 
und Schutz für die Krone, während nach erſteren beiden Sy⸗ 
ſtemen der Kaiſer ſtets ſich vor den Riß zu ſtellen und neben 
den Reizen einer ſo exceptionellen Lage auch für ſich und ſeine 
Dynaſtie die großen Schattenſeiten und Gefahren einer un⸗ 
beſchränkten Dictatur trägt. Es hieße wie ein Nachtwandler 
handeln, wenn der Kaiſer, der älter wird, ſeinem Sohne, der 
noch ſehr jung iſt, eine ſolche Situation vererben wollte! Es 
kann daher unter Einſichtigen nur noch über den Zeitpunkt 
Bedenken herrſchen, und wenn wir die „France“ recht ver— 
ſtehen, ſo geht Napoleon III. mit dem Plane um, das, was 
er bieten will, noch bei guter Zeit zu bieten, um noch in eige- 
ner Perſon den nothwendigen Uebergang von der Dietatur 
zum Parlamentarismus zu leiten. „Das Kaiſerthum — fe 
ſchließt die „France“ ihren Artikel“ — iſt liberal geworden, 
und es that recht daran; feine Macht beruht heutigen Tages 
nicht in einer kindiſchen Furcht vor der F eiheit und nicht in 
unfruchtbaren Vorſichtsmaßregeln, die nur eitel Mißtrauen 
verrathen, ſondern in der breiten, eruſten, umſichtigen Anwen⸗ 
dung des Geiſtes der Initiative und des Fortſchrittes.“ 


Verſchiedenen Blättern wird telegraphiſch mitgetheilt, daß 
der ruſſiſche Miniſter Fürſt Gortſchakoff noch in dieſem 
Monate nach Paris reiſen werde. In weiteren Combina⸗ 
tionen ergeht ſich eine Schwalbader Correſpondenz der Deux 
Mondes. Dieſelbe läßt die Kaiſerin Eugenie nach beendig⸗ 
ter Badekur nach Baden-Baden zur Königin von Preußen 
reifen. Dort würden um dieſelbe Zeit das ruſſiſche Kaiſer— 
paar und König Wilhelm eintreffen. Schlietzlich würde 
Napoleon III ebenfalls nach Baden-Baden kommen, um feine 
Gemahlin abzuholen. 

Nach „La France“ negocint Schweden eine Anleihe im 
Betrage von 50 Millionen auf dem Lendoner Markte. 


daß man bis jetzt nur einen Waggon benutzte. Die fümmt- 
lichen Anlagen ſind übrigens ſehr genial. Der Waggon ruht 
auf Schienen und füllt faſt den ganzen Tunnel aus; auf der 
einen Seite trägt er eine große Scheibe, die genau die Form 
des Tunnels hat. Der Rand dieſer Scheide iſt mit dicken, 
elaſtiſchen Franſen verſehen, die wie eine Art Bürſte die Um⸗ 
faſſungswände des Tunnels berühren, um die Eutgleitung der 
Luft zu verhindern. Eine Dampfmaſchine treibt deim Abge⸗ 
ben des Waggons ſo viel Luft in den Tunnel und gegen die 
vorerwähnte Scheibe, daß derſelbe in Bewegung geſetzt wird. 
Der Tunnel iſt von beiden Seiten mit eiſernen Thüren ver: 
ſchloſſen, die durch den anlangenden Waggon aufgeſtoßen wer- 
den. Bei der Rückfabrt leert dieſelbe Dampfmaſchine den 
Tunnel von aller Luft, wobei eine jo ſtarte Strömung ver⸗ 
urſacht wird, daß Bäume, welche in der Nähe der Oeffnung 
des Tunnels ſtehen, wie ein Halm niedergebeugt werden, und 
daß vorwitzige Perſonen, welche ſich in den Luftzug wagten, 
zur Erde geworfen wurden. Jedenfalls iſt „viel Wind“ bei 
dem ganzen Unternehmen. Das Syſtem ſoll aber manchen 
Vortheil darbieten. Die Luft in dem Tunnel, die ſtets er⸗ 
neuert wird, iſt vollſtändig rein, ohne Rauch und ohne ſchwef⸗ 
lige Ausdünſtungen; weder ein Zuſammenſtoß noch ein Brand- 
unglück iſt zu befürchten; die Schnelligkeit vermag noch ge- 
ſteigert zu werden; das Anhalten auf den Stationen wird 
ſehr leicht und ohne Stoß bewerkſtelligt; die einzige Gefahr 
würde ſein, daß, wenn der Waggon ſich inmitten des Tun⸗ 
nels befände, die Dampfmaſchine ihren Dienſt verſagte, wo 
der Waggon weder vorwärts noch rückwärts könnte. Wie ſehr 
nun auch der erſte Verſuch glückte, jo muß man dennoch in 
Betracht ziehen, daß er nur auf einen kurzen Raum und mit 
einem einzigen Wagen angeſtellt wurde, und es iſt noch nicht 
erwieſen, daß ſich in einem größeren Maßſtabe dieſellen Er⸗ 
folge ergeben dürften. Aber daſſelbe lönnte für den Plan, 
London, ſo wie die meiſten unſerer großen Städte, mit unter⸗ 
irdiſchen Bahnen zu verſehen, von großer 19. A 3) 

[Neuer Komet.] Zu den zwei im Juli d. J. entdeck⸗ 
ten Kometen iſt noch ein dritter ſehr lichtſchwacher Komet hin⸗ 
zugekommen, den Herr G. B. Donati in Florenz am 9. d. M. 
im Sternbild des kleinen Löwen entdeckte. 


Wie eine telegraphiſche Depeſche der Wiener „Preſſe“ 
wiſſen will, iſt die Verlobung des Großfürſten⸗Thronfolgers 
von Rußland mit der däniſchen Prinzeſſin plötzlich ver» 
tagt worden. | 

Die Miniſterkriſis in Spanien ift beendigt. O'Donnell, 
der zur Königin berufen wurde, bat ſelbſt den Rath gegeben, 
ſeinen Gegner Narvaez mit der Bildung eines Miniſteriums 
zu beauftragen. Indeß iſt es fraglich, ob es dem Miniſterium 
gelingen wird, den drohenden Sturm zu beſchwichtigen. Die 
Armee ſoll nicht zur Regierung ſtehen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 18. Septbr. Vorgeſtern begab ſich S. M. 
der König nach dem Neuen Palais, um J. K. H. die Kron⸗ 
prinzeſſin und den nengeboruen Prinzen zu ſehen. Abends 
arbeitete der König mit dem Finanzminiſter. Geſtern fand 
auf Babelsberg ein größeres Diner ſtatt. 

— Das Befinden der Kronprinzeſſin und des neugebor⸗ 
nen Prinzen iſt, einem ausgegebenen Bülletin zufolge, auch 
heute befriedigend. 

— Dem Kronprinzen von Oeſterreich iſt der Schwarze 
Adler-Orden verliehen worden. Derſelbe iſt am 21. Auguſt 
1858 geboren, alſo fetzt eben ſechs Jahre alt — übrigens 
bereits Ober ſt und Inhaber des 19. K. K. Jafanterie⸗Re⸗ 
giments. 

— Der Kurfürſt von Heſſen trifft hier Montags zu den 
Manövern ein. 

— (Ref.) Berthold Auerbach hat den ruſſiſchen St. 
Annenorden erhalten. Bei den Vorarbeiten für ein allgemei⸗ 
nes Unterrichtsgeſetz, deſſen Bedürfniß man in Rußland an⸗ 
erkennt, hatte das Miniſterium für Volksaufklärung eine Ans 
zahl auswärtiger Gelehrter und Schriftſteller zu Rathe gezo⸗ 
gen, unter dieſen auch Auerbach. Er entſprach der Bitte um 
Beirath durch eine Denlſchrift, in welcher er in ſehr beach⸗ 
tenswerther und origineller Weiſe eine vom Heere ausgehende 
Organiſation des Volksunterrichtes ftizzirte. Wie einſt in 
Preußen die Dorfſchulmeiſterei das letzte Verſorgungsmittel 
für invalide Unteroffiziere geweſen war, ſo ſollte Rußland für 
einen gleichen Dienſt eine methodiſche Vorbereitung in ſeinem 
Heere veranſtalten. Da man ſelber in Rußland der Armee 
ſolche ideale Aufgaben nicht zu ſtellen liebt, jo iſt der Plan 
Auerbachs ohne einen anderen Erfolg geblieben, als denjenigen, 
die erwähnte Dekoration verſchuldet zu haben. 

— Dr. Hermann Orges, früher Mitredacteur der „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ in Augsburg, iſt jetzt Hofrath im öſterrei⸗ 
chiſchen Staatsminiſterium geworden. 

— Der Landrath v. Buddenbrock, Kreis Heilsberg, hat 
die erbetene Dienſtentlaſſung erhalten. 

— Wie die „Trier. Stg.“ berichtet, hat Herr Servatius 
ſein Mandat als Abgeordneter (Wittlich ⸗Berncaſtel) jetzt 
niedergelegt. 

— Bei der 10. Verlooſung der Staats⸗Prämien⸗Anleihe 
vom Jahre 1855 ſind die 35 Serien Nr. 44 134 165 195 
205 369 376 453 476 489 506 527 562 622 636 638 643 
683 704 732 813 817 870 904 919 952 986 1024 1074 
1106 1189 1207 1208 1289 1388 gezogen worden. Die Beſitzer 
der zu dieſen Serien gehörigen 3500 Stück Schuloverſchrei⸗ 
bungen werden aufgefordert, den Prämien⸗Betrag von 112% 
für jede Schuldverſchreibung vom 1. April 1865 ab entweder 
bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe in Berlin, oder bei den 
Regierungs⸗Hauptkaſſen zu erheben. 3 a Fe 

— Als Candidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl in Köln 
werden Fürſt Hohenlohe und Graf Spee bezeichnet, welche 
beide der ſtreng orthodoxen Richtung angehören. 

— (Bresl Zig.) Sprecher der „improviſirten“ Deputa⸗ 
tion an Herrn Bismarck war Hhren-Gödſche, von dem auch 
die ſchriftlichen Einladungen zum Beſuche des Bahnhofs aus⸗ 
gegangen waren. 5 

— (N. St. Z.) Der kürzlich auf feinem Rittergute Pu⸗ 
ſtamin im Schlawer Kreiſe geſtorbene Rittergutsbeſitzer Mars 
tin Ludwig von Denzin iſt nicht, wie Berliner Blätter ange⸗ 
ben, der bekannte conſervative Abgeordnete, welchem das 1854 
zum Rittergute erhobene, aus Bauerhöfen von Dumröſe und 
Damerow gebildete Gut Denzin im Stolper Kreiſe gehört, 
ſondern des legtern Bruder. Beide wurden bei der Huldi⸗ 
gung am 18. October 1861 geadelt. 

— Aus London ſchreibt man der miniſteriellen „N. A. 
3." von gut uaterrichteter Hand, daß man dort bereits jetzt, 
wenn auch nicht au einen Wiederausbruch der Feindſeligtei⸗ 
ten zwiſchen Deutſchland und Dänemark, ſo doch an eine we⸗ 
sentliche Veränderung der Situation glaube. Man bringt 
hiermit die letzte engliſche Note in Verbindung, eben ſo eine 
ſchwediſche Anleihe von 50 Millionen, mit deren Negociatios 
nen ein Londoner Haus beauftragt ſein fol. 

Stettin, 17. Sept. (N. St. Z.) Der Capitain⸗Lieutenant 
Maclean, Befehlshaber des preußiſchen Kauonenbootes Blitz, 
hat in einem Schreiben zu Händen des Oberlehrers Th. 
Schmidt, dem deutſchen Flotten⸗Comite hierſelbſt in Folge 
der von letzterem der Beſatzung bewilligten Summe von 1000 
e den Dank für die Anerkennung ausgeſprochen, welche der 
Beſatzung auf die angegebene Weiſe zu Theil geworden iſt. 
Die nachgeſuchte Genehmigung zur Vertheilung der Summe 
an die Beſatzung war jedoch bis zum 13. d. M. noch nicht 
eingegangen. n 2 

Stralſund, 16. September. (Oſtſ.⸗Ztg) Die hier 
liegenden Schiffe können wegen Mangels an Mannſchaften 
nicht in Fahrt geſetzt werden, da die Matroſen nur mit der 
Bedingung ſich verheuern wollen, daß der Kapitain ſich ver⸗ 
pflichtet, ſie beim Ablauf ihres Urlaubes hier zur Stelle zu 
ſchaffen, worauf ſelbſtverſtändlich Niemand eingehen kann. 
Die der Kaufmannſchaft und Rhederei durch den Mangel an 
Matroſen verurſachten Verluſte find ſehr bedeutend. 

Düſſeldorf, 16. Sept. Man ſchreibt der „No. Ztg.“ aus 


Simmern: „Am verfloſſenen Sonnabend fand ein Manöver bei 


Pleizenhauſen ſlatt, bei welchem unter den zuſchauenden Perſonen 
reh but ſcharſe Schiffe verwundet ae L Bar — 
eine Sete zu den Oberſchenkel, ein Knabe wurde durch einen 
den Oberarm ſtreifenden Schuß in die Bruſt getroffen und ein zwei⸗ 
ter Knabe erhielt einen Streifſchuß an der Hand. 
Braunſchweig, 14. Sept. Die körperliche Züchtigung 
iſt nun auch bei uns ols Discıplinarmittel in den Strafan⸗ 
ſtalten abgeſchafft. In dem neuen Geſet (vom 4. Auguſt d. J.) 
heißt es: „Als Disciplinarſtrafe ſoll in den Strafanſtalten 
lörperliche Züchtigung überall nicht verfügt werden.“ g 

Flensburg, 16. Septbr. Zu den bereits beſtehenden 
drei Conſortien, die ſich um die Conceſſion einer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Bank bewerben und an deren Spitzen die Häu⸗ 
ſer Behrenberg⸗Goßler, Rothſchild und Erlanger ſtehen, hat 
ſich als vierter Concurrent die Königlich Preußiſche Bank ge⸗ 
ſtellt, welche nach einer bei den Civilcommiſſarien eingeholten 
ice vorerſt eine Bankfiliale hierſelbſt zu gründen ber 
aoſichtigt. 

Rendsburg, 17. Septbr. Der zu dem Herzog von 
Auguſtenburg in vertrauten Beziehungen ſtehende Advocat 
Wiggers erklärte in der geſtrigen General⸗Verſammlung des 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Vereins: „Mit dem Staatsgrund⸗ 
geſetz (von 1848) ſteht und fällt unſer Herzog Friedrich.“ 
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England. 

— In England war bekanntlich ein Comits niedergeſetzt 
zur Unterſuchung der beftgeeigneten Handfeuerwaffen. Daſſelbe 
bat ſich, wie die „Mil. Bl.“ melden, für Einführung des preu⸗ 
ßiſchen Zündnabeigewele et, 

Frankreich. 

Paris, 16. Sept. Marquis Pepoli iſt geſtern, wie es 
heißt, mit einem beiderſeits unterzeichneten Uebereinkommen 
nach Turin abgereiſt. Die italienifchen Kammern werden für 
Anfang October einberufen werden. 

Nußland und Polen. 

er Warſchau, 18. September. Es iſt im amtlichen 
„Dziennik Warszawski“ zu leſen: „Da die Ordnung im Lande 
wieder bergeftellt iſt, hat S. Exc. der Statthalter Graf Berg 
vermittelſt eines Circulairs an die Chefs der Militairabthei⸗ 
lungen vom 20. Auguſt (1. September n. St.) die denſelben 
früher für die Zeit der Dauer des Kriegszuſtandes ertheilte 
Attribution zurückgezogen, wonach fie Civil⸗Beamte von ihren 
Aemtern entfernen durften. Es ‚bleibt jedoch den General— 
Chefs der Oberabtheilung vorbehalten, Beamte jeder Behörde, 
die augenſcheinlich kein Vertrauen verdienen, ſofort zu eutfer⸗ 
nen, gleichzeitig aber haben fie (die Generalchefs) von jedem 
einzelnen Falle den Statthalter, ſowie den Director der ber 
treffenden Commiſſion (Miniſterium) davon zu benachrichti⸗ 
gen. — Dieſes Recht der Kreis- ꝛc. Chefs, die durchgehends 
aus untergeordneten Officieren beſtehen, ohne Weiteres Be⸗ 
amte abzuſetzen, hat nicht wenig Unordnung im Lande ange 
richtet. Es ſind Fälle vorgekommen, wo ein Officier den 
Bürgermeiſter einer kleinen Stadt entfernt hat, um Jeman⸗ 
den an ſeiner Stelle einzuſetzen, der ſich die Gunſt des Herrn 
durch irgend welche Mittel zu gewinnen wußte. Dergleichen 
Vorgänge hat General Berg viele erfahren müſſen und er ſah 
ſich endlich veranlaßt, eine Vollmacht aufzuheben, die an ſub⸗ 
alterne Militairs nie hätten ertheilt werden ſollen.— Vorgeſtern 
iſt wiederum ein Transport Inhaftirter der Citadelle in die 
Deportation geſchickt worden. Er beſtand merkwürdiger Weiſe 
gerade aus 100 Perſonen, 99 mäunlichen und einer Frau. 
Die Fortſchickung geſchah um drei Uhr nach Mitternacht und 
Niemandem wurde der Zutritt zu dem Eiſenbahnhof geſtat⸗ 
tet, der nicht eine beſondere Erlaubniß hierzu vom General 
Trepow ſich ausgewirkt hatte und nur Wenige ſind ſo glücklich, 
es zu verſtehen, wie man dergleichen Erlaubniß ſich auswirkt. 
— Die „Danziger Zeitung“ berichtete unter dem 2. d. Mis. 
ms F ee der beiden hieſigen Häuſer Kronenberg 
Brzess reſp. Uscilug. Eine genauere Erkundi ung ließ mich 
die a in ihrem Sufanitmenbange beſſer a lernen. 
Fränkel iſt gar nicht als Unternehmer des Baues einer Bahn 
nach Uscilug aufgetreten, wirkte vielmehr dei der Regierung 
nur für eine auswärtige Geſellſchoft um die Conceſſion einer 
Bahn von hier nach Mlawa. Der Regierung ſcheint aber 
an dieſer Bahn wenig gelegen zu fein und ſie wollte jene 
Geſellſchaft lieber veranlaſſen, den Bau einet Linie nach 
Uscilug oder nach Brzese zu unternehmen, was aber Fränkel 
der Regierung nur in Ausſicht ftellte, wenn der Geſellſchaft 
früher die Mlawaer Bahn zugeſtanden fein würde. Als 
daher Kronenberg mit einem Male wie ein Deus ex ma- 
china erſchien und die Brzeséer Bahn ohnel Weiteres zu um 
ternehmen ſich erbot, wurde er vom General Berg bereitwil, 
ligſt aufgenommen und das Project der Mlawaer Bahn, auf 
das gewiſſermaßen nur als auf eine Vorbedingung der Bahn 
nach Brzese man einzugehen ſich entſchloß, iſt nunmehr beſei⸗ 
tigt. (2) Daß man bei der Wahl der Linien Brzese den Vor⸗ 
zug der nach Uscilug gegeben hat, iſt aus commerziellen 
Gründen gejheben. Denn wenn es auch wahr iſt, daß Us. 
cilug wegen ves dort oft kleinen Waſſerſtandes des Bugs 
eine Bahn nöthig haben würde, fo ift aber dabei zu berüd- 
panioen daß Uscilugs Handel ſich nur auf Getreide 

eſchränkt, während Brzesé, wo fo viele Flüffe und 
Kanäle auslaufen, den Stapelplatz abgiebt ſowohl 
25 Getreide, als auch für Talg, Hanf, Oel, 
ebl, Butter und viele andere Producte, die aus den 
dortigen reichen Hinterländern vinkommen. Auch iſt die Ver⸗ 
indung mit Moskau Über Brzese, wehin bereits eine vor: 
treffliche Chauſſee führt, die natürlichſte. — Die hieſige Bant 
hat ihre Discontreduction auf 4½ 4, noch weiter als wie zu⸗ 
letzt gemeldet, ausgedehnt. Auch ſolche Wechſel ſollen zu 
dieſem Satz discontirt werden, welche von der Provinz auf 
Warſchauer Häuſer gezogen fein werden. Von dieſer Maß 
regel wird die Handelswelt Polens wohl Nutzen ziehen, was 
man namentlich von den Fabrikſtädten wie Yorz erwartet. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 19. Sept. Der ruſſiſche Kaiſer wird in 
Begleitung des Thronfolgers und des Großfürſten 
Alexander erſt am 22. Septbr. früh hier eintreffen. 
Aus Potsdam wird gemeldet, daß eine franzöſiſche 
Militair-Commiſſion am Dienſtag daſelbſt eintreffen 
wird. 


Danzig, den 19. September. 

O In der Unterſuchungsſache wider den Capitän Barne⸗ 
fon, der im vorigen Jahre“ auf dem Schiffe „Beſſie“ Waffen 
in Bleicherde verpackt hierher gebracht und die Waffen, welche 
in Harburg verſteuert waren, nicht declarirt hat, hat jetzt auch 
das Obertribunal dahin erkannt, daß keine Steuerdefrau— 
dation vorliege und die Waffen freizugeben ſeien. 

* Die Beerdigung des Realſchullebrers Herrn L. F. 
Schulz fand geſtern früh um 7 Uhr ſtatt. Lange bevor ſich 
— Den der e f in Bewegung ſette, wogten Tauſende in 
den Straßen, u. Petritirche nach der Begräbnißſtätte führen 
der in allen eu einem Manne die letzte Ehre zu erweiſen, 
Werthſchätzung ee der Bevölkerung ſich ungetheilter 

ute. Den Zug eröffnete eine Abtheilung 

Schüler der Realſchule zu St. n gr ere e 
die Lehrer - Collegien jä t. Petri; hinter dieſen folgten 
glieder der Logen, dann — Schulen; die Mil. 
und Bouquets tragender Schüler eine lange Reihe Kränze 
i + eingejchloffen von einer 
doppelten Reihe der, Freunde des Verſtorbenen. Als 
der Zug die Loge zu Meugarten faſſſtte, öffnete ſich das Por⸗ 
tal derſelben, und die dort aufgeſtellte Winter'ſche Capelle 
intonirte einen Choral; vom Balkon des Schdbenhauſes 
aus erklangen die Trauer» Accorde eines Requjemg, au Bye 
führt von den Capellen der Herren Keil und Schmidt; an 
der erſten Brücke halte 171 die Pahl'ſche Capelle poſtirt, um 
den Zug mit einem Chokal zu empfangen; auf dem Kirchhofe 
ſelbſt war die Buch holz'ſche Capelle aufgeſtellt, die ebenfalls 
einen Choral anſtimmte, als der Zug daſelbſt eintraf. Nur 
ein kleiner Theil des Gefolges fand Platz im Innern des 
Kirchhofes. Vor der Grabrede, die Herr Prediger Scheffler 
bielt, ſangen die Schüler einen Choral, vor und nach der 
Rede des Herrn Prediger Schaper die anweſenden Sänger 
aus allen biefigen Geſangvereinen zwei Trauerlieder. Ein 
Berg von Blumen bedeckte das zugeſchüttete Grab. 


wegen des Baues einer Eiſenbahn von hier nach, 


»Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr entſtand auf dem Grund⸗ 


ſtücke Große Schwalbengaſſe Nr. 16 ein recht bedeutender Brand. 
Das Fuer war in einem hölzernen Quergebäude, in welchem eine 
Tiſchlerei etablirt war, ausgekommen und fand ſowohl an jenem 
ſelbſt, als auch an den vielen Holzvorrätben, welche in dem Hauſe 
lagen, die reichlichſte Nahrung. Eigene Löſchverſuche der Inwohyer 


ſcheiterten an der intenfiven, Glut und verzögerten die Benachrich⸗ 


tigung für die Feuerwehr, ſo daß bereits ein Theil des Dachſtuhls 
eines benachbarten, zur Weidengaſſe gehörenden Grundſtückes in 
Flammen ſtand, als dieſe erſchien. Mit gewohnter Schnelligkeit ge— 
ſchah nun von zwei Seiten aus der Angriff, jo daß der Brand fos 


fort zum Steben gebracht und jede Geſabr des Weiterumſichgreifens ve⸗ 
Selbſt ein nicht unbeträchtlicher Theil der Holzvor⸗ 


hindert wurde. 
räthe blieb unverſehrt. Dagegen verlor der Beſitzer der Tiſchlerei 
nicht allein manche bereits fertige Gegenſtände, ſondern auch. fein 
Handwerkszeug und verletzte ſich beim Verſuch, dieſe zu retten, nicht 
unbedeutend an den Händen und im Geſicht. Sein Verluſt iſt groß, 
da er nicht verſichert war; der Schaden an den Gebäuden aber, bei 
dem geringen Werth derſelben, unbedeutend. — Ueber die Enſtebungs⸗ 
Urſache konnte nichts ermittelt werden, jedenfalls liegt Unvorſichtigkeit 
zu Grunde. — Kurz nach 7 Uhr verlieh die Feuerwehr die Brandſtelle. 

Heute Abend circa 5 Uhr trifft die hieſige Opern⸗ und Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft des Herrn Fiſcher-Achten, von Elbing kommend, 
per Dampfboot „Julius Born“ bier ein. 

* Bor dem Hohen Thore wurde geſtern von einem ſchnell— 
fahrenden Wagen ein Kind übergefahren, glücklicherweiſe aber 
nicht beſchädigt. 

* Bon einem holländiſchen Matroſen wurde in der Frauen⸗ 
gaſſe ein Achtel Bairiſch Bier entwendet. 

Der Steinſetzer Froſt verwundete den Steinſetzer 
Kuſchelt mit mehreren Meſſerſtichen an der Stirne; die 
Verwundungen find nicht gefährlich. | 

4 Thorn, 18. Sept. Der hieſige Handwerkerverein, welcher 
feine Sommerferien am vorigen Donnerſtag mit einer Generalver⸗ 
ſammlung beendete, bat in deiſelben einen für den Verein ſelbſt, 
wie für feine Mitglieder wichtigen Beſchluß gefaßt. Seitens der 
Lebeneverſicherungen „Iduna zu Halle, wie 15 „Germania“ zu 
Stettin waren nämlich dem Vereine Propoſitionen gemacht zu einem 
Vertragsverhältniß bezüglich Verſicherung der Mitglieder. Es wurde 
beſchloſſen, mit der auf Actien fundirten „Germanla“ ein derartiges 
Verbälluiß abzuſchließen, weil dieſelbe ſchon mit ca. 50 Vereinen 
gleicher Tendenz bereits in geſchäſtlicher Verbindung ſteht und ihre 
Anerbietungen ſowobl dem Vereine als ſolchem, wie den Mitglie⸗ 
dern, welche ſich verſichern, Vortbeile gewährt. Die Vereinskaſſe 
bezieht von jeder Police einen Antheil und das verſichernde Mitglied 


erſpart die Koften für die ärztliche Beſichtigung und die Policeges 
bübren. Der Vorſtand iſt bevollmächtigt, den Vertrag abzuschließen. 
Ein reſpectables Beſitzthum hat der Verein an feiner Bibliothek. 


Sie zählt 713 Bände und enthält ſebr treffliche Werke aus der 
deulſchen klaſſiſchen, ſchönwiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen und natur⸗ 
wiſſenſchaſtlichen Literatur. Die Mitgliederzahl iſt noch im Steigen 
begriffen. — Seit, Donnerſtag ſcheint die Witterung einen konſtan⸗ 


ten und freundlichen Charakter annebmen zu wollen, der der @rum- 


met, und Kartoffel-Ernte, ſowie anderen Feldarbeiten ſehr zu Stat 
ten kommt. Der viele Regen z. B. har die Beſtellung der Felder 
nicht wenig gehindert. 


— Der „St U." kündigt die Eröffnung des Provinzial⸗ 


Landtags zu Königsberg in Pr. auf den 2. October c. an. 
Zum Landtage Commiſſar iſt der Ober Präſident Eich nann, 
zum Landtags-Marſchall der Regierungs- Präſident Graf zu 


Eulenburg⸗Wicken, zum Stellvertreter des Landtags- Mar- 
ſchalls der Generallandſchafts- Director Graf von Kanitz⸗ 
Podangen ernannt. 

Zu dem am 2. October d. J. beginnenden Provin⸗ 
zial⸗Landtage für die Provinz Preußen iſt für den Pr. 
Stargardter Kreis als Abgeordneter der Rittergutsbeſitzer 
Herr v. Kries-Kl. Waczmiers einberufen. 

»Der Kretspfyſikus Sanitäterath Dr. Pianka in 
Goltapp ift zum Regierungs- und Medizinalrath bei der K. 
Regierung zu Marienwerder ernannt worden. 

Hr. Bogumil Goltz befindet ſich gegenwärtig in Gum ⸗ 
binnen, und wird im Laufe dieſer Woche daſelbſt drei Vor⸗ 
leſungen halten. 

W. Aus dem Mohrunger Kreiſe, 18. September. 
Neulich berichteten wir, es babe die Königsberger Regierung 
der Wahl des Färbereibeſitzers Schmidt in Saalfeld zum 
Mitgliede des dortigen Magiſtrats die Beſtätigung verſagt. 
In Folge deſſen wählte die Saalfelder Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung den Rechtsanwalt Beer zum Magiſtratsmitgliede. 
Dieſem iſt jedoch ebenfalls — obne Angabe von Gründen — 
Seitens der Regierung die Beſtätigung nicht ertheilt worden 
und ſteht jetzt eine dritte Wahl in Auefiht. R.⸗A. Beer ge 


hört zu den achtzehn Anwälten des Königsberger Departes | 


mente, gegen welche wegen ihres politiſchen Verhalten s die 
Disziplinarunterſuchung verhängt iſt. 


Handels-Beitung. 


Rörfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. September 1864. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Min. 
Legt. Erd. 0 
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0. . 
Danziger Privatbk. 104) — 
Oſtpr. Pfandbriefe ur 84 
Oeſtr. Credit⸗Actien 788 | 


Roggen ſchwankend 
—5 ee 33 
September. 324 32 
Oetbr⸗Novhr. 15 32; 

Spiritus Septbr 13 13 

Rüböl do. 12 | 12 

Staatsſchuldſcheine on 881 5 

% 56er. Anleihe 2014 | 1015 Ruſſ. Banknoten. 781 7- 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 1054 1054 J. Wechſelc. London — 

Fondsbörſe: Fonds matt. 

Hamburg, 17. Sept. Getreidemarkt. Roggen ab 
Die fefter gehalten. Del Oct. 25% — 25%, Mai 26% 

1s 26 %. ö 

London, 17. Sept. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
50 ½. Conſols 88% 17 Spanier 42½. Mexikaner 274%. 
5% Ruſſen 89. Neue Ruſſen 87%. Sardinier 84%. 

Der Dampfer „Teutonia“ iſt aus Newyork in Southamp⸗ 
ton eingetroffen. 

Liverpool, 17. Sept. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz; theilweiſe theurer. 

„Misddling Georgia 28, fair Dhollerah 20%, middling 
fair Dhollerah 18 ½, good middling Dhollerah 17 ½, Seinde 
12½, China vernachläſſigt 15 15 ½, 

Paris, 17. Sept. 3% Rente 65, 90. Italleniſche 5 
Rente 67, 40. Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
—. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats » Eifenbahn- 
Actien 452, 50. Credit mob.» Actien 1008, 75. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 533, 75. — Die Börſe war ſehr ſtill. 

Danzig, den 19. Sepibr. Bahnpreiſe. 

Weizen alter gut bunt, hellbunt, fein u. hochbunt 126/127 
128/90 129/30 — 132/4 (/. von 63/64 — 65/66 — 67/68 — 
69/70/72 Ar; dunkelbunt, ordinair glaſig 125/6—129/3022. 
von 60 —- 63/64 Gr, friſcher, dunkel und hellbunt 122/3— 
129/301. von 56—65 Dr nach Qual. % 85 44. 

Roggen 120/123—126/130.% von 35/361, — 38/40. Pr 

Erbſen 50—55 Gr 

Gerſte, Heine und große 10611844. 31—36 Gr 

Dafer. 27/28 Ha, friiher 24— 26 Pr Kr 50 

Spiritus ohne Zufuhr, | he 


Nationale 68.68 


Getreide -⸗Börſe. 
Wind: S. . 5 

Zu den ſo weit herunter gegangenen Preiſen zeigte ſich 
am heutigen Markte etwas beſſere Kaufluſt für Weizen und ſind im 
unveränderten Preisverhältniß 370 Laſten gebandelt. 122/34 
friſch bunt ZZ. 350, 126 7% alt bunt 377 ½, 129. alt 
hell, aber beſetzt E 375, 129% bunt 2° 387 ½, 129. bell 
alt 2. 392%, 395, 132% feinbunt E 400. Alles 7 858. 
— Roggen febr flau und ohne Käufer; friſch 126% 22%, 
127% , 228 Yer 81 % U. — Weiße Erbſen ＋ 320 r 
9084. — 109% Heine friſche Gerſte N 186, 112% 2 192 
S — Rübſen 2 570 % 72. — Spiritus ohne 

eſchäft. 

* London, 16. September. [Kingsford & Lay.] Das 
Wetter blieb vom 9. bis 12. d. ſchön, ſeit dem 13. war es 
aber regneriſch und ſtürmiſch bei SW.⸗ und S.⸗Wind. Im 
ganzen Königreiche iſt das Weizengeſchäft unthätig geblieben 
und die Preiſe werden in den verſchiedenen Plätzen 1—28 er 
Dr. niedriger notirt. Malzgerſte findet immer noch wenig 
Beachtung, während der Werth von Futterwaare durch die 
letzten Zufubren von Mais beeinflußt iſt und ſind daher die 
Notizen dafür 6d — 18 % Qr., in einzelnen Fällen ſogar 
mehr heruntergeſetzt worden. Bohnen und Erbſen blieben un⸗ 
verändert im Werth. Hafer iſt hier und in vielen Märkten 
6d Fr Dr. gefallen. Das Mehl-Geſchäft war gedrückt und 
man hat etwas niedrigere Preiſe annehmen müſſen. Seit letz⸗ 
tem Freitag find nur 15 Weizen» und 3 Mais⸗Ladungen an 
der Küſte rapportirt worden und es blieben geſtern noch 17 
Ladungen zum Verkauf (11 Weizen). Das Geſchäft mit 
ſchwimmenden Ladungen war in dieſer Woche gedrückt, die 
Nachfrage auf ſpätere Abladung iſt ſowohl für Weizen wie 
für Mais geſchwunden und auch die an der Küſte bes 
findlichen Ladungen waren nur ſehr ſchwer zu begeben; die 
Preiſe find für Weizen 6d — Is % Qrx.,, für Mais 6d Me 
Qr., gefallen und find für Gerſte, Leinſaat und Baumwollen⸗ 
ſaat weichend. Die Zufuhren von engliſchem Weizen waren 
gut, von engliſcher Gerſte klein, von Hafer groß, von frem⸗ 
dem Weizen und Hafer gut, von Mehl und Gerſte beträcht⸗ 
lich. Der Markt war ſchwach beſucht und ſowohl engliſcher 
wie fremder Weizen fand ſelbſt für Kleinigkeiten zu ſchwachen 
Montagspreiſen nur ſehr ſchwer Nehmer. Alle Sorten Som- 
mergetreide ſind unverändert im Werthe geblieben. 

s Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 17. Sept. (B.- u. H.⸗Z.) Die ſchwierigen Geldver⸗ 
bältniſſe wirken lähmend auf das Metallgeſchäft ein und laſſen trotz 
zahlreicher Offerten ein lebhafteres Herbſtgeſchäſt nicht zur Geltung 
kommen. Die Preiſe ſaſt aller Artikel ſind dei dem knappen Gelde 
unverändert geblieben und zeugt dies Factum am ſchlagendſten für 
die geſunde Baſis unſeres Marktes; es beſchränkt ſich der Umſot 
nur auf dringenden Bedarf und iſt die Speeulation, ganz untbätig. 
Die Preiſe für Robeiſen in Glasgow zeigten geringe Schwankungen 
und find den vorwöchentlichen gleich. Die ſchon jetzt geforderten 
Herbſifrachten machen rentirende Beziehungen ſchwierig und fehlt es 
überbanpt an Schiffsraum. Notirungen in Glasgow M/ N. Wars 
rants 588 4d, Gartſberrie 628 6d, Cotines 618 6d, Longloau 585 
IId % Ton. Hieſige Preiſe: ſchottiſches 50—51 Ar, engliſches 
43 , ſchleſiſches Holzkoblen-Roheiſen 51 Gr, Coals-⸗Robeiſen 48 
Sp loco, Stabeiſen gewalzt 3334 Ze, geſchmiedet 44% ver 
E. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 11 N, zu Bau⸗ 
zwecken 24 3 r Yr M. — In Zink haben nur geringe Um⸗ 
ſätze Nattgefunden und bat das Geſchäft wieder einen ruhigeren Cba⸗ 
rakter angenommen. Preiſe nominell. W. H. Marke 7 Yır 
A. ab oberſchleſiſchen Bahnhof Breslau, gewöhnliche Marken 77 
Se, er — Für Zinn gingen die Preiſe in Rotterdam bei 
einem Abzug von 1000 % ca. 1 Fl. zurück. Letzte Notirung 61 
. Hieſiges Geſchäft ſchleppend. Notirungen nominell: Banca⸗ 
7 Re, engliſches Lammzinn 36 Ne Er. — Von Kupfer find 
auswärts reichlich Zufuhren eingetroffen, doch gröſttentheils zu Lager 
genommen, da Inhaber böbere Preiſe nahe in Ausſicht ſtellen. Die 
an den Markt gebrachten Partien waren nur bei Conceſſionen von 
Seiten der Verkäufer zu realiſiren. Notirungen feft: Paſchkow 41 
, Demidoff 353 %, ſchwediſches 33—34 ., beſt ſelected 32 
, Tough Cake 313 AZ det E., im Detail 1 de . bir 
bere Preiſe. — Blei iſt feft im Preiſe und mebrſach begehrt auf 
Lieferung. Notirungen: Tarnowitzer 61 , ſächſiſch 68 3% loco. 


Wetter: bezogene warme Luft. 


Stücktöblen 23 , Nußkohlen 22 , Grubenkohlen 20—2 
dur Kalt. 


Neufahrwaſſer, den 17. September 1864 Wind: SSO. 

Geſegelt: Kuiper, Hendrika Elida, Heppens; Schütt, 
Anna Sophia, Sunderland; Jabnke, Carl Friedrich, Grimsby; 
Rathke, Diana, Neweaſtle; Wallis, Nordpool, Portsmouth; 
Seebeck, Roſe, Copenhagen; Spiegelberg, Clara u. Meta, 
Copenhagen; Casperſen, Anna Dorothea, Flensburg; Olſen, 
Kongen af Danmark, Cork; ſämmtlich mit Holz. — de Groot, 
Wilbelmine, Amſterdam; Viſſer, Alida Antonie, Schiedam; 
Griffith, Meg Merilles, Liverpool; Moesker, het Vertrauen, 
Zwolle; Me. Naughton, Mail, London; Lietz, Oliva (SD), 
London; ſämmtlich mit Getreide. — de Groot, Sieka, Uber 
deen, Knochen. 

Den 18. September. Wind: Süd. 

Geſegelt: Boje, Enighed, Flensburg; Frank, Maria 
Friederike, Arnis; Kromann, Anna Catharina, Norwegen; 
Tbörgerſen, Solid, Norwegen; le Coq, Hyacinthe, Caen; 
Ellebye, Soren Peter, Hartlepool; Kron, Hinrich, Kiel; Back⸗ 
ofen, Johanna, Emden; Elfers, Germania, Hull; ſämmtlich 
mit Getreide. — Möller, Fortunet, Hannover; Eckhoff, Hein» 
rich, Bremen; Schillow, Herrmann, Sunderland; Miedbrodt, 
Treue, Newport; Kraeft, Undine, Litlehampton; Koſter, Her- 
cules, Harlingen; ſämmtlich mit Holz. 

Angekommen: Orrock, Margareth, Fraſerburgh, Heringe. 
Den 19. September. Wind: SSW. 

Geſegelt: Zylſtra, Veſta (SD.), Amſterdam, Oel und 
Saat — Chaine, Buchaneß, Inverneß, Sol. ; 

Angekommen: Plett, Minerva (SD.), Stettin, leer. 

Nichts in Sicht. 
Thorn, 17 September 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 10 Boll, 


Frachten. 

„ Danzig, 19. Septbr. Firth of Forth 3s 6d 9 
Quarter Weizen. Belfaſt 288 9er Load Balken. Harlingen 
22½ , Amſterdam 23 2 holl. Court. % Laſt Roggen. 
Amſterdam 23 ½ 2 „boll. Court. 9 Laſt eichene Balken, 
1% £ Laſt ſichtene Balken. Antwerpen 2 Fres. 90 
Cts. Ser Sile O Sleeper. Weſer 11 % preuß. Court. 92 
Laſt Roggen von 4520 #4. Zollgewicht. 2 

- Fondsbürfe, 

* Danzig, 19. Sept. Hamburg kurz 153%, Br., do. 
2 Mon. 151% Br. Amſterdam 2 Mon. 141% Br. Weſt⸗ 
preußiſche Pfandbriefe 3½ 4 83 bez. Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 4 100½ Br. Danziger Stadtobligationen 97% Br. 
Verantwortlicher Redacteur H. Nickert ın Danzig. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ 
Wind und Wetter. 


Stand in 7 erm. im 
Par.⸗Lin. ven f 
+ 152 | Südl. ſchwach, bell und ſchön. 
+ 112 gr do. bewölkt. 


336 11 
Ei 


335,70 
335,60 


— Koblen ohne weſentlichen Umſatz. Preiſe unverändert. a 


Di Verlobung unſerer Nichte Laura Ger⸗ 
hardt mit Herrn Julius Ziehm beeh⸗ 
ren ſich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung 


era benſt anzuzeigen 
6798 ö A. Burke nebſt Frau. 


ziger zeigen biermit ganz ergebenſt an 
46806 J. J. Oſtrowsky nebſt Frau. 
Danzig, den 19 September 1864. 


— Nechmittag 31 Use wurde me Frau 
von einem geſunden Knaben glücklich ent 


bunden. 
Danzig, den 17, Sept mber 1864. 
Dotmaun, 
Hauptmann in der Oftpreußiſchen 
_[6797 1° - Art:llerie-Brigavde No. 1. 


5 te Füb 54 Uor wurde meine liebe Frau 
A) Wilhelmine gehorne Jacobi von einem 
Muntern’xnaber glücklich entounden. 
Danzig, den 19. September 1864. 
[6818] Wilhelm Dr Hling. 
So eben t af ein: 


Rang⸗ und Quartierliſte 
der Königl. Preuß. Armee 
und Marine für 1864. 
Constantin Zieimssen, 


Buch- u. Muſikalienhandlung, 
[6895 La agılle 5. 


Die erſte Sendung ſelbſt 
gewählter Pariſer Mo⸗ 
delle für die Herbit: und Win: 
ter⸗Saiſon erhielt (6808) 
Maria Wetzel, Wollwebergaſſe 26. 


Für eſtillateure u. 


empfiehlt freg den ſehr gedaltvollen diesjährigen 

Kuſch⸗ und Himbeerſant mit f. Sprit veiſezt im 

Oxpoft und Anker billigſt 5750, 
E. H. Nötzel. 


Diers echte Teltower Rübchen, 
dcbgl. eingemachte Ananas 
in Glaſern empfiehlt 

J. G. Amort, 


Langagaſſe 4. 


[6813] 


2 Ei, ige ſer aute 
neue Flügel⸗Jortepiano's, ſowie Tafel- 
form und Pianino's ſind Breitgaſſe 13 
ſeor preiswu.big zu verka ſen resp. zu vermie⸗ 
then und würden ſewobl Toeilzahlungen als 
auch gebrauchte Fortepiano’s in Zablung ne 
nommen werden. g 


r gut erhaltener Mahagoni Flugel 
ift Langgaſſe 35 b. z. verkaufen. 


Englisch. patentirt. Asphalt- 
Dachfiz, aus der Fabrik von F. Mo. 


Neill & Co. in London iſt 
allein vorräthig und à 10 2 pr. Dr Fuß engl. 
Maß käuflich dei 3267 


626 
Th. Boyd, 


Für Landwirthe! 
Baker⸗Gaano⸗ Superphosphat, 


enthaltend 18 bis 22.5 im Waſſer losliche 
Phosphorſaure, halten auf Lager und empfehlen 
Richd, Dühren & Co., 
Danzig, Poggenpfuhl79 
n 


II. B. Maladiusky & Co., 
14400 Bromberg. 


Die neu dekoritte Saaletage meines 

Hauſes, beſtehend in 3 bis 4 Zimmern nebſt 

Kuche ic. iſt zum 1. October c. zu vermietben. 
Otto de le Roi, 

Biodbarkeng ſſe 42 

und wohrſchmeckende 


[6776] 
5 ejunde 


weiße 


Speife: Kartoffeln ſind zu haben iu 


Danzig, den 18 September 1864. 
Hi giftern vollzogene Verlobung ibrer Toch-⸗ 
ter Nofalie mit dem Herra Carl Dans 


Weißnof (Sas pe]. Probe davon in Dün | 


zig dei Herra F. NMaertens, Schaer⸗ 
machergaſſe No. I. 6799 
(8° Yeituuration 1. oder 2. Ranges wird 

zu taufen beſucht, am liebſten in Danzig. 
Adreſſen werden erbeten in der Exped. dieſer 
Zeitung unter Po 6822 


ente Aale eupfehlt A. Heilmann 
M Scheibenrütergaſſe U 96823. 


68 
Königl. Preuß. Lotterie⸗ 
Loos⸗Untheile zu der am 22. Octbr. beginnenden 
4. Klaſſe 130. Lotterie ſind am dilligſten zu 


haben bei „ 12801 
A. Cartellieri 
in Stettin, 5 


woll-⸗Bocke vi giunt 
mit dem 1. October c., 
und können dieſelben 
jederzeit beſichtigt wer⸗ 
den. 

Dom. Weedern 
bei Darkebmen 


in Oſt⸗Pr., im Auguſt 1864. 5519 
a meiner Penſionsanſtalt finden noch 2 
Mädchen freundliche Aufnahme, Beauf⸗ 
fibtigurg bei den häuslichen Schularbeiten, und 
wenn es gewünſcht wird, im Haufe den Muſik⸗ 
unterricht Näheres zu erfragen in meiner Woh⸗ 
nung Helzſchneidegaſſe No. 3 am Bah hof, oder 
bei Herrn Profeſſor Dr. Vrandſtaeter, 
Holzgaſſe No. 25. 6817 
Em ma Petermann. 


Merino Kamm: 


eute früh 7 Uhr verſchied unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater und Bru⸗ 
der, der Kaufmann 
Samuel Herrmann 
nach kurzem Leiden im 64. Lebensjahre. 
Tief betrübt zeigen dieſes an und bitten um ſtille 
Theilnahme 


die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 18. September 1864. 


Die Beerdigung findet Mittwoch früh 10 Uhr vom Sterbebauſe 
aus (Langen markt No, 5) ſtatt. f 16816, 


Waaren⸗ Auction, 


Donnerſtag, den 22. September 1864, Nachmittags 3 Uhr, wer⸗ 
den die unterzeichneten Mäkler im Morian⸗Speicher, Judengaſſe No. 7, 


in öffentlicher Auetion gegen baare Bezahlung verkaufen: 
2 Fäſſer Fariun⸗ 
33 „ Candis⸗Syrup, 
5 „ Roſinen, 
13 „ Petroleum, 
24 Kiſten Stearinlichte, 
ferner eine Partie Cigarren, Tabak, Seuf de. 


6770 NMiellien Joel. 
Allgemeine 1 gs- Gesellschaft 
in Berlin. 


Die Gesellschaft, concessionirt durch Allerhöchste Cabinetsordre vom 26. September 1853 


mit einem Grund-Capital von Einer Million Thalern Preuss, Courant, schliesst 


allgemeine Lebens-Versicherungen auf den Todesfall 


und macht dabei besonders aufmerksam auf eine neue Art der Versicherung 
mit Prämien-Rückgewähr. 


Diese Versicherung zeichnet sich dadurch aus, dass für jede gezahlte volle Jahres- 


prämie tarifmässig 


ein Prämien-Rück-Gewährschein ? 


ausgehändigt wird, der seinem vollen Werthe nach zur angegebenen Zeit von der Gesellschaft 


eingelöst wırd, auch wenn der Versicherte 


aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 


mit der Prämieh-Zahlung aufhört. 
Prospeete und nähere Auskunft ertheilt 


Die General-Agentur Danzig, 
- J. Rob. Reichenberg, 


Fleischergasse 62, 
sowie die übrigen Vertreter der Gesellschaft. 


7:7: f NIEREBREIEETTT) 
Ein herber Verluſt, 


der von den davon Betroffenen um ſo mehr empfunden wird, als ein noch viel verbreitetes 
Vorurt heil denſelden fait immer für einen unerſetzlichen baten läßt, im der Ver uſt des 
Yaupıhaares,. Tie neueiten weſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben indeß die Tuntiade ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Haarkeime und Haarbälge verloren gegangerer Haare. wenn ſie nicht durch 
eine zerſtörende Hautkrankheit gelitten haben, noch lange fortbeſtebes und ot nur einer 
mäßigen Ar tegung bedürfen, um ſehr bald neuen Haarwuchs bervorzubringen. Es handelt 
ſich daher für den von jenem Verluſte Betroffenen nur darum, ein Mittel zu finden, das 
die Ei, enſchaft, die Thätigreit der haarbildenden Orgare neu zu beleben, wirk ich bifipt, 
und ein ſolches iſt, wie nachſtehende und viele tauſende weitere hole Briefe beweiſen, der 
Pauſchild'ſche Haarbalſam. 5 5 

Der U ierzeichnete, welcher in Folge der im Jabre 1859 geſckehenen preußiſchen 
Mobilmachung ſein Kopfhaar in ſoſchem Magße verloren hatte, daß er einen völlig kab⸗ 
len Scheitel beſaß, fing im verfloſſenen Herbſt an, den vielſach gerühmten Lauſchildſchen 
Haarbalſam zu Wiederberſtellung des Daa wachſes zu gebrauchen. Katz 
N Schon nach Ay wendung der zweiten Flaſche bedeckte ſich die kahle Stelle mit dichtem 
jungen Haar, das jetzt, nachdem ich im Ganzen vier Flaſchen à 1 7% gebraucht habe, zwei 
Zoll lang iſt und die früher kahle Stelle daher, bereits ganz bedeckt. 

Jod kaun daher den Hauſchilo ſchen Haarbalſam mit Recht jedem an Kabltöpfigteit 

Leidenden dringend empfehlen. 

Crefeld, 3 Guſtav Loſemann. 


Deen ſtaunenswerthen Erfolg, den der Gebrauch des Hauſchildſchen Haarbalſams bei 
mir produzirte, kann ich nicht genug rühmen und hege ich den ſehnlichſten Wunſch. da ich 
bei der Wirkung deſſelben mehreres an Freunde abzugeben beſtürmt wurde, noch eine 

Flaſche zu kefigen, ich bitte Sie inſtändigſt, mir baldi ſt eine à 1 * zu überſenden Es 
freut mich, Ihnen ſo etwas ſchreiben zu können. 

ür itz b. Zittau, 2. Gelanski. 

Die große Nachfrage, deren ſich J. Lr. Hauſchilds vegetabiliſcher 
Hearbalfam überall zu erfreuen bat, hat eine Menge Nachahmungen, die 
unter ähnlichen Namen angekundigt werden, hervorgebracht, ich bitte 
deßhalb darauf zu achten, daß an jedem Orte nur eine einzige Ver⸗ 
kaufsſtelle für Hauſchild's Haarbalſam egiftirt und derſelbe z. B. 


in Danzig ausſchlietzlich bei gern Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, in Originalflafgen à 1 As, 1 Fl. à 20 , 1 öl. 3 10 e zu 


bangen 16795 
aben ij Julius Kratze Nachfolger in Leipzig. 


Engliſche glaſtrte Stemrohren 


zu Waſſerleitungen ꝛc. empfiehlt billigſt ö 13422 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


üchtige Kellner u. J h. Kellnerin 
nen empfiehlt beſtens 
16805] H. G. Woelke, Breitgaſſe 33. 


ee zuverl. u. mit guten 
Zeuguiſſen verſehene Wirthſchafts⸗ 
Juſpectoren, aber nue ſolche, wollen 
ich behufs baldiger Placirung. zugleich mit 
Beifügung det Copie ihrer Zeugniſſe melden 


bei Woelk , Rreituafie 33. 6801] Wobnung, Glockentbor 9, bereit, 
Wirtbſchafts⸗Eleven werden für gror 


2 L 9 6769 Verwittw. Dr. Krüger. 
ßere Güter oh weit Danzig, gegen Penſion 
ſofort geſucht durch H. G. Wolke, Breitg 33. f — 


2 Den geehrten Eltern mache ich. 


und Schülerinnen 


dungen bin ich Vormittags in meiner 


die ergebene Anzeige, daß ich 
zu Michaelis wieder neue Schüler 
verſchiedenen 
Alters in meine Privatunterrichts⸗ 
Zirkel für Schulwiſſenſchaften auf: 
zunehmen im Stande bin, Für Met 


Kaufmanns 
Haarschneide-, Haarfärbe- 


und 


H Shampooing-Salon, 


17. Langenmarkt 7. 


eben Herren Gehring & Denzer, 
* täglich von Morgens 7 bis 8 Uhr 


2 


Abends bei prompter und ſauberer Be⸗ 
dienung cedffnet. 5121] 


Fakrik aller Arten künflicher 
Haararbeiten. 


m 


Aufforderung. 

Ein auch zwei gewandte Her⸗ 
ren. Kleider- Verfertiger werden 
Tſucht, ſich balomdglichft hier am 
Orte niederzuloſſen, indem man in 
Verlegenheit kommt, Wrchen ja Mo⸗ 
nate lang auf in Arbeit gegebene Klei 
dungsſtücke zu warten: daher viele der 
Herren aus Stadt und Umgegend (welche 
nicht unbedeutend iſt) gezwungen und, 
ſich ihre Bekleidungs Gegenſtände aus 
andern größern Städten kommen zu 
laſſen. Für dauernde Arbeit wird 
Sorge getragen werden. 6672 

Mohrungen in Oſipreußen, 

im September 1861. 
Einer für Mehrere. 


Neuer Islandiſcher SEID 


wird auch dies Jahr prompt ill! 8 
effectuiit durch e 
Carl Methling. 


Grpenbagen, im September 1864. 6691 
Ei. tuchtiger ordentl. Hofmeafter, der 
etwas Schirrarbeit verſteht, melde 
ſich ſofort bei 
167960 HO. G. Woelke, Breitgaſſe 33, 
Cin mu den nötetden Swulkenztniſſen verſe⸗ 
bener junger Mann, der polniſchen Sprache 
mächtig, kang zum 1. October c. 


in meinem 


Distertal- und ‚GijerwaarensGeihäft als Lehr⸗ 
ling paacirt werden. W. D. Loeſchmann, 
[6819] Kohlenmalkt 3. 


v 


s wünſcht eine junge alleinſtedende Fr 
9 womö.lihit auf dem Lande in einer Wırtbs 
ſchaft behilflich zu fein oder viele ſelbſtuändig zu 
fuhren. Auf Gehalt wird weniger geſehen, wie 
auf gute Bbandiung. Adreſſen werden erbeten 
unter No 6816 in der Exped. di⸗ ſer Zeitung. 


Dampfboot- Verbindung, 


Danzig— London. 
Um Mitte oder gegen Bade näch- 
ster Woche werden die Herren Bre- 


mer, Bennett &. Bremer in 
London den Schraubendampfer „Ida“, 
Capt. R. Dome, mit Stückgütern 
nach hier expediren. (6741) 


Gh. Bodenacker, 
Uundegasse 12. 


Dienſtag, den 20. September: 
großes 


Militait-Concert, 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Muſikmeiſter des Kgl. 


Kaffe für die 
Preußifchen Heeres, ausgeführt von 
den Muſikchören des 
4. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments 

No. 5, 

1. Oſtpr. Bionir-Bataillons und 
des See- Bataillons, u. 
unter gütiger Muwirkung des neu 
engagirten Sängers und der Sän⸗ 
gerin, ſo wie erſtes Auftreten der 

engagirten Tänzerin. 

Das Nähere in den nächſten 
Blättern. 16794] 

Winter. Schmidt. Pahl. 
r 7 DT 

Stadt- Theater. 

Die Eröffnung des Sladt⸗Thea⸗ 
ters kann erſt am Mittwoch, den 21. 
September er., tattfinden. 


onnement suspendu, 
Große Jubel⸗Ouverturel pon Carl Ma⸗ 


ria v. Weber. 

Sodann: Donna Diana, Lufiſpiel in 5 Aufe 
zuͤgen. Nach dem Spaniſchen des Moreto, 
von C. A. Weit. (6820 

Emil Fiſcher⸗ Achten. 


7 
Zur Annahme 
von Meldungen für die II. und III. 
(Kinder-) Colonne meines Tanzunter- 
richts bin ich von beute an in den Vormit- 
tagss unden bis 2 Uhr in meiner Wohnung 
1. Damm 2, Saal-Etage, bereit. (6815) 
1 — 2 
Albert Uzerwinski, 
Mitglied d. Kaixerl. Tanz-Akademie zu Paris, 
Ein donnerndes Hoch, daß ganz 
Langgarten zittert, dem geſtern 
Geſell gewordenen Nathan Schielang. 
6814 Seine Freunde. 
Druck und Verlag ven A. W. Aaſe mann 
w Teng. 


